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XLIIL Vanadin.
Bestimmung des Vanadins und der Oxyde

desselben. — In den Oxyden des Vanadins, sowohl
in dem Vanadinoxyd, als auch in der Vanadinsäure und
in den Verbindungen beider, bestimmt man, nach Ber-
zelius, die Menge des Vanadins auf die Weise, dafs
man dieselben durch Glühen in Wasserstoffgas zu Vana¬
dinsuboxyd reducirt; aus der Menge desselben berechnet
man die des Vanadins.

Ist Vanadinsäure in einer Flüssigkeit aufgelöst, so
kann die Menge derselben durch Abdampfen erhalten
werden. Sind in der Auflösung flüchtige Säuren, oder
auch Ammoniak, so verflüchtigen sich diese beim Glühen
der abgedampften Masse an der Luft; die Vanadinsäure
bleibt zurück und kann ihrer Menge nach bestimmt wer¬
den. Es ist nöthig, dafs man hierbei im Anfange eine
sehr geringe Hitze giebt, die nicht bis zum Glühen ge¬
hen darf, und die Masse umrührt, wenn Ammoniak dabei
ist, weil sonst etwas Vanadinsäure zu Vanadinoxyd redu¬
cirt wird.

Trennung der Vanadinsäure von der Phos¬
phorsäure.— Man trennt beide Säuren auf die Weise,
dafs man sie mit Ammoniak verbindet, den Ueberschufs
von Ammoniak verdunstet, und dann zu der Auflösung
eine Auflösung von Chlorwasserstoff-Ammoniak setzt, in
welcher das vanadinsaurc Ammmoniak unlöslich ist. Letz¬
teres wird darauf mit einer Auflösung von Chlorwasser¬
stoff-Ammoniak ausgesüfst, und durch vorsichtiges Er¬
hitzen beim Zutritt der Luft in Vanadinsäure verwandelt.
Aus der vom vanadinsaunen Ammoniak abfiltrirten Flüs¬
sigkeit bestimmt man darauf die Phosphorsäure.

Trennung der Vanadinsäure und des Vana¬
dinoxyds von der Schwefelsäure. — Die Schwe¬
felsäure kann von der Vanadinsaurc durch blofses Er¬

hitzen
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hitzen getrennt werden. Soll aber die Schwefelsäure
quantitativ in einer Auflösung bestimmt werden, welche
Vanadinsäure oder Vanadinoxyd enthält, so geschieht dies
zwar durch eine Auflösung von Chlorbarjum; aber die
auf diese Weise erhaltene schwefelsaure Baryterde ent¬
hält, wenn auch die Auflösung vor der Fällung durch
Chlorwasserstoffsäure sauer gemacht worden ist, nach
Berzelius, nach dem Auswaschen noch etwas Vana¬
dinoxyd, wefshalb sie auch im feuchten Zustande einen
schwachen Stich in's Blaue hat, und nach dem Glühen
einen Stich in's Gelbe bekommt. Die schwefelsaure Ba¬
ryterde wird gewogen und darauf mit zweifach schwe¬
felsaurem Kali geschmolzen, welches davon gelb wird.
Man behandelt die geschmolzene Masse mit Wasser, und
nach dem vollkommenen Auswaschen glüht man die schwe¬
felsaure Baryterde und bestimmt ihr Gewicht. Die kleine
Menge der Vanadinsäure, welche mit der schwefelsauren
Baryterde zuerst niedergefallen ist, erfährt man nun durch
den Verlust. — In der von der zuerst erhaltenen schwe¬
felsauren Baryterde abblühten Flüssigkeit fällt man die
Baryterde durch Schwefelsäure, und erhält durch Ab¬
dunsten und Glühen der abgcdunsteten Masse, zur Ent¬
fernung der Schwefelsäure, die Vanadinsäure. Zu der
Menge derselben rechnet man die kleine Menge hinzu,
welche mit der schwefelsauren Baryterde sich gefällt hatte.

Trennung der Vanadin säure v-on Met alloxy-
den. — Die Trennung der Vanadinsäure von den Oxyden,
deren Schwefelmetalle in einem Ueberschufs von Schwe¬
felwasserstoff-Ammoniak unlöslich sind, könnte durch die¬
ses Beagens auf die Weise geschehen, wie die Trennung
der Antimonoxyde und anderer Oxyde, die saurer Natur
sind, von jenen Oxyden (S. 235.). Das im überschüs¬
sigen Schwefelwasserstoff-Ammoniak aufgelöste und durch
eine Säure gefällte Schvvefelvanadin müfste dann beim Zu¬
tritt der Luft so lange geröstet werden, bis es sich voll¬
ständig in Vanadinsäure verwandelt hätte.
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Trennung der Vanadinsäure vom Bleioxyd.
— Das Bleioxyd, das mit der Vanadinsäure verbunden in
der Natur vorkommt, kann von derselben, nach Ber-
zelius, nicht durch Kochen mit kohlensaurem Alkali ge¬
trennt werden. Ist daher Arseniksäure oder Phosphor¬
säure zugleich noch mit dem Bleioxyd verbunden, so
können diese vermittelst einer Auflösung von kohlensau¬
rem Natron vom vanadinsauren Bleioxyd getrennt werden,
indem man dieselbe mit der fein gepulverten Verbindung
kocht, und mehrere Mal damit bis zur Trocknifs verdun¬
stet. Wasser löst dann, neben überschüssigem kohlensau¬
ren Natron, phosphorsaures und arseniksaures Natron auf,
während vanadinsaures und kohlensaures Bleioxyd unge¬
löst zurückbleiben. Auch wenn die Verbindung Chlorblei
enthält, so löst das Wasser dann Chlornatrium auf.

Auch die Schwefelsäure kann nicht vollständig die
Vanadinsäure vom Bleioxyd trennen, selbst wenn die Ver¬
bindung vorher in verdünnter Salpetersäure aufgelöst wor¬
den ist. Die vollständige Trennung wird erst auf die
Weise bewirkt, dafs man die Verbindung der Vanadin¬
säure mit dem Bleioxyd mit zweifach schwefelsaurem Kali
schmilzt. Nach Behandlung der geschmolzenen Masse mit
Wasser bleibt dann schwefelsaures Bleioxyd ungelöst zu¬
rück, während vanadinsaures und überschüssiges zweifach
schwefelsaures Kali aufgelöst werden.

Enthält das -vanadinsaure Bleioxyd noch Chlorblei,
so löst man die Verbindung in verdünnter Salpetersäure
auf, und fällt aus der Auflösung durch eine Auflösung
von salpetersaurem Silberoxyd Chlorsilber, dessen Menge
man bestimmt. Nach dem Filtriren wird der Uebersclmfs
des hinzugesetzten Silberoxydes durch Chlorwasserstoff¬
säure niedergeschlagen, sodann die abfiltrirte Flüssigkeit
abgeraucht, zuletzt mit Schwefelsäure gemengt und er¬
hitzt, um alle Chlorwasserstoffsäure und Salpetersäure zu
verjagen, worauf man schwefelsaures Kali hinzusetzt, die



371

Masse in einem Platintiegel schmilzt, und die geschmolzene
Masse so behandelt, wie es so eben angegeben wurde.

Trennung der Vanadinsäure von der Baryt¬
erde.— Man kann die Baryterde von der Vanadinsäure
nicht auf die Weise trennen, dafs man die Verbindung
mit Schwefelsäure behandelt, auch nicht, wenn man Chlor¬
wasserstoffsäure hinzusetzt, oder auch die Vanadinsäure
durch Alkohol zersetzt. In allen Fällen erhält man eine
schwefelsaure Baryterde, die nach dem Glühen gelb wird
und Vanadinsäure enthält.

Man kann die Baryterde von der Vanadinsäure nur
auf die Weise trennen, wie auch das Bleioxyd von dersel¬
ben geschieden wird, nämlich durch Schmelzen der Ver¬
bindung mit zweifach schwefelsaurem Kali in einem Pla¬
tintiegel, und Behandlung der geschmolzenen Masse mit
heifsem Wasser, wobei reine schwefelsaure Baryterde zu¬
rückbleibt.

Trennung der Vanadinsäure von den feuer¬
beständigen Alkalien. — Diese Trennung ist, nach
Berzelius, schwer; man kann beinahe auf keine Weise
das Alkali so von der Vanadinsäure trennen, dafs es ganz
frei davon ist. Am besten ist es, das vanadinsaure Salz
in Chlorwasserstoffsäure aufzulösen, die Auflösung mit et¬
was Zucker so lange zu digeriren, bis dafs sie blau wird
und sich die Vanadinsäure in Vanadinoxyd verwandelt
hat, dasselbe dann mit Ammoniak zu fällen, und den
'.Niederschlag von vanadinichtsaurem Ammoniak mit Was¬
ser zu waschen, zu welchem man etwas Ammoniak ge¬
setzt hat, in welchem derselbe unauflöslich ist. Indessen
man erhält doch eine Spur von Vanadin in der abfiltrirten
Flüssigkeit. Diese wird abgedampft und die abgedampfte
Masse bis zur Verjagung des Chlorwasserstoff-Ammoniaks
geglüht, worauf das Alkali als Chlonnetall zurückbleibt.

21


	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371

